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Startschuss fur LOEWE-Zentrum in Marburg

Im Rahmen des LOEWE-Programms
stellt die hessische Landesregierung bis
2013 insgesamt 410 Millionen Euro zur
Forderung von Wissenschaft zur Verfii-
gung. Das im November eingeweihte
LOEWE-Zentrum in Marburg ist dem sehr
jungen Forschungsgebiet der syntheti-
schen Mikrobiologie gewidmet und biin-
delt die breit gefacherte Forschungserfah-
rung auf dem Gebiet der Mikrobiologie
am Max-Planck-Institut fiir terrestrische
Mikrobiologie und an der Philipps-Uni-
versitdt Marburg. 21 Millionen Euro sol-
len in den kommenden drei Jahren an
das LOEWE-Zentrum flieffen. Es ist das
zweite mit Max-Planck-Beteiligung — mit
iiber 15 Millionen Euro férdert das Land
Hessen bereits ein LOEWE-Zentrum zu
Erkrankungen der Lunge und der Atem-
wege, an dem auch das Max-Planck-
Institut fiir Herz- und Lungenforschung
in Bad Nauheim beteiligt ist.

Volker Nienhaus, der Prasident der Philipps-Universitat, Wissenschaftsministerin Eva Kihne-Hormann,

die Wissenschaftler Bruno Eckhardt und Lotte Sggaard-Andersen sowie Peter Gruss, Prasident der

Max-Planck-Gesellschaft (von links)

Die Natur als Lehrmeister

Nattirliche Materialien bestehen aus
ganz wenigen Bausteinen und besitzen
dennoch eine grof3e Vielfalt an Mikro-
strukturen. Die Natur benotigt nur eine
geringe Anzahl an Zutaten, um Ver-
bundmaterialien wie Perlmutt oder
Zdhne zu kreieren, die herausragende
Materialeigenschaften besitzen wie
etwa hohe Bruchfestigkeit. Bei kiinstli-

chen Materialien ist das genau umge-
kehrt: Es gibt meist nur eine begrenzte
Zahl an hierarchischen Ebenen, aber
eine ungeheure Fille an potenziellen
Werkstoffen, die sich kombinieren las-
sen. Ein neues Schwerpunktprogramm
der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) untersucht die Bauprinzi-
pien und die Herstellung von hierar-

chisch strukturierten Materialien, die
auf natiirlichen Vorbildern basieren. In
13 verschiedenen Projekten, an denen
mehr als zehn Universititen sowie
Max-Planck-Institute mitwirken, wol-
len die Forscher Hochleistungsmateria-
lien entwickeln, die von Insektenhaa-
ren, Nussschalen oder Pflanzenkorpern
inspiriert sind.

Es geht auch ohne Ol

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) hat einen
neuen Sonderforschungsbereich/Transregio (SFB) mit
acht Millionen Euro Fordermitteln bewilligt. Wissen-
schaftler des Max-Planck-Instituts fiir Dynamik komple-
xer technischer Systeme werden gemeinsam mit ihren Kol-
legen der Otto-von-Guericke-Universitdt Magdeburg, der
TU Berlin und der TU Dortmund an einem Projekt zu
,Integrierten chemischen Prozessen in fliissigen Mehrpha-
sensystemen” forschen. Sie wollen neue Produktionsver-
fahren entwickeln, die in Zukunft wichtige Grundchemi-
kalien aus Erdol durch vergleichbare Stoffe auf Basis nach-
wachsender Rohstoffe ersetzen konnen. Die Forderung ist
fiir eine Gesamtlaufzeit von zwolf Jahren vorgesehen.

Erfolgreiche Bilanz im Wettbewerb
um EU-Forschungsgelder

Insgesamt acht ,,Advanced Grants” konnten Institute der Max-
Planck-Gesellschaft beim Europédischen Forschungsrat (ERC)
2009 einwerben. Damit rangiert die Max-Planck-Gesellschaft
an Position vier unter den Top-Forschungseinrichtungen in
Europa (jeweils zehn Grants gingen an den CNRS, die ETH
Zirich und die Cambridge University). In Deutschland liegt
sie an der Spitze, gefolgt von der Ludwig-Maximilians-Univer-
sitdit Miinchen mit drei sowie der Technischen Universitat
Miinchen und der Helmholtz-Gemeinschaft mit jeweils zwei
erfolgreichen Antrdgen. Die ,Advanced Grants” werden fiir
etablierte Wissenschaftler ausgeschrieben. Bereits im Septem-
ber vergangenen Jahres wurden sechs ,Starting Grants” an jun-
ge Wissenschaftler aus der Max-Planck-Gesellschaft vergeben.

Foto: Philipps-Universitat Marburg - Hellmuth Gra@mann



	PERSPEKTIVEN
	Startschuss für LOEWE-Zentrum in Marburg
	Die Natur als Lehrmeister
	Es geht auch ohne Öl
	Erfolgreiche Bilanz im Wettbewerbum EU-Forschungsgelder




